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Amtlicher Theil.
Gesetz vom 23. Dezember 1883,

womit die Aushebung der zur Erhaliung des stehenden
Heeres (Kriegsmarine) und der Ersatzreserve erforder
"chen Rekrutencontingente im Jahre 1883 bewilligt

wird.
M i t Zustimmung der beiden Häuser des Reichs'

rathes finde Ich anzuordnen wie folgt:

A r t i k e l I.
Die Aushebung der mit 55 922 Mann für das

stehende Heer (Kriegsmarine), dann mit 5592 Mann
sllr die Trsatzreserve auf die im Reichsrathe vertrete-
nen Königreiche und Länder entfallenden Iahrescontin-
gente au« den vorhandenen Wehrfähigen der gesetzlich
berufenen Altersclafsen wird für das Jahr 1883 be-

A r t i k e l I I .
M i t dem Vollzüge dieses Gesetze» wird Mein

Munster für Landesvertheidigung betraut, welcher dies»
<aus mit Meinem Reichs-Kriegsminister das Einver-
nehmen zu pflegen hat.

Budapest am 23. Dezember 1882.
Franz Joseph m. p.

T a a f f e m.p. W e l s e r s h e i m b m.p.

^ , . ^ . ? ! " . ^ Z U m " r 1883 wurden in der l. l. Huf- und Staats
ick,n « « ' " ^ " zu dcul abgelaufenen Jahre 1682 der deut-
N v t r V « ° btb<NelchS2esHl°ttes daS Titelblatt und zwei

n « ! "'sgeaehen und versendet.
lm« ' ^ " 5 " ' Nepertoriuin enthält ein chronologisches und
^ s> ^ " " alphabetisches Verzeichnis der in I .XVII Stücken
" v >layrganges 1882 tuudgcmachten Gesetze und Verordnungen.

(„Wr. Ztg." Nr. 9 vom 13. Jänner 1383.)

Heute, am 16, Jänner 1883. wurde das I. Stiick de3
"«jährigen lrainischen Landesaesehblat tes ausaeaeben
"nd versendet.

Dasselbe enthält unter
* " . 1 die Kundmachung der I. l. Landesregierung filr Krain

vom 4. Dezember 1882, g. 10 203, womit der Vorspanns-
Preis in Krain für die Zeit vom 1. Jänner bis 31. De-

H zembcr 1863 festgesetzt wird;
'"> 2 die Kundmachung des l. l, Landesprä'sidcnten für ssrain

vom 14. Dezember 1882, Z. 2629/pr., betreffend die zur
Bedeckung des Landeöbeltrages zum Erfordernisse des
Grundentlastungö'Fondcs für das Jahr 188:; cinzuhcbenbe
Umlage auf die volle Vorschreibung aller directen Steuern
und auf die Nerzchrungssteuer von Wein, Wein» und
Obstmost und Fleisch;

' tr. ci dir Kundmachung der t. r. LandeZregieiung für Krain
vom 22, Dezember 1882, F, 10 868. betreffend die Fest.
stellung dcr Militä^Durchzugsgebüren für die Zeit vom

y 1. Jänner biS Ende Dezember 1883;
' " . 4 die Kundmachung der f. l. Landesregierung siir Krain

vom 29. Dezember 1882, g. 11 018, betreffend eine neue
«rganzungs-VezirtSeintheilung.

Won der R e d a c t i o n des L a n d e s g e s e t z b l a t t e s .

Nichtamtlicher Theil.
Laibach am 15. Jänner.

Das „Laibacher Wochenblatt" kommt in feiner
letzten Nummer lwchmals auf unsere Correspondenz
mit dem Abgeordneten v. Plener zurück. Weil es jedoch
in dieser Beziehung nichts Neues vorzubringen vermag,
fondern immer und immer nur die sinnreiche Vehaup.
tung wiederkäut, dass z w e i m a l z w e i f ü n f fei,
lässt es am Schlüsse feines Aufsatzes folgende geist-
reiche Tirade gegen uns los :

Wie kommt es denn, dafs sie (gc. die „Laibacher
Zeitung") nicht Anlafs fand, mit den nationalen Press«
organen in eine Polemil zu gerathen? Die rohesten
persönlichen Ausfälle und Denunciationen gegen M i t -
glieder der Verfasfungspartei, gegen Beamte und an»
dere angesehene Personen in nationalen Blättern, die
gehässigsten Schmähungen und Verhetzungen gegen die
Deutschen im Lande, die fanatischesten Äusbrüche des
Rassenhasses, die darin enthalten waren, haben in
unserer Amtszeitung noch nicht einmal ein Wort der
Abwehr oder Missbilligung gefunden. Ist es da nicht
erlaubt zu sagen, dass sich die „Laibacher Zeitung"
mit diesem Treiben der slovenischen Presfe identificiere,
da sie doch andererseits keine Gelegenheit vorübergehen
lässt, gegen ein deutsches und liberales Blatt und seine
Anhänger in der schärfsten Weise zu Felde zu ziehen?
Ist das Gleißllerei oder nicht etwas noch Aergeres,
wenn das Amtsblatt sich uns und der Verfassung««
Partei gegenüber als den Hort der Slovenen. den
Wächter des Friedens und den Wahrer der Oleich.
b»>rechti.gung hmstelll. gegenüber den excessivsten Aus-
schreitungen der slowenischen Presse aber sich in be-
harrliches Schweigen hüllt? Darauf möge die Redac»
tion der „Laibacher Zeitung" einmal eine genügende
Antwort geben, wenn sie es vermag!

Wir wären recht unhöflich, wenn wir auf eine fo
entschieden, so selbstbewusst im Jupiter-Tone gethane
Frage keine Antwort gäben und sollten diese unsere
Antwort eigentlich mit einem bekannten Citate aus
..Wallenstein" einleiten, wo von einem gewissen Pater
Lammormain die Rede ist. Allein die „ehrenhaften
Patrioten des „Laibacher Wochenblatt" könnten das als
Insulte empfinden, und wir wollen uns eines solchen
Verbrechens, einer solchen „Niederträchtigkeit — Roh'
heit — Gemeinheit — Entartung" (diese Eigenschaf-
ten kommen einem nämlich nach Ansicht des „Wochen-
blatt" sämmtlich zu, wenn man ihm einmal die Wahr-
heit sagt) nicht schuldig machen, sondern wollen ohne
weitere Einleitung sehr klar und deutlich antworten
und es soll nicht an uns liegen, wenn unsere Antwort
dem „Wochenblatt" nicht genügt.

Wir danken vor allem dem „Laibacher Wochen-
blatt" für feine Zumuthung, dafs w i r die Verfaffungs-

Partei vertheidigen follen, wenn sie von irgendwem
und irgendwo angegriffen wird. Wir sind zwar voll-
kommen übrrzeugt, dass die wenigsten Mitglieder der
Verfassungspartei die kleinlichen Gesinnungen der M i t -
arbeiter des „Wochenblatt" theilen, aber immerhin ist
die sogenannte Verfaffungspartei der Regierung höchst
feindselig und arbeitet auf deren Sturz hin. Wie
kämen w i l , das pub l i c i s t i sche O r g a n der
R e g i e r u n g i n K r a i n , dazu, Mitglieder einer
derartigen, der Regierung feindseligen Partei in unseren
besonderen Schutz zu nehmen? Wir perhorrescieren
persön l i che A n g r i f f e im politifchen Kampfe un-
bedingt ; aber wir müssen es den Mitgliedern der Ver-
faffungspartei, wenn sie in derartiger Weise angegriffen
werden, überlassen, sich selbst zu vertheidigen; denn es
ist nicht unsere Aufgabe und u n f e r Beruf, als ihr
Schützer und Schirmer aufzutreten. Wir engagieren
uns überhaupt nicht für Parteimänner, auch selbst
wenn diese einer der Negierung nicht opponierenden
Richtung angehören. Unsere Aufgabe und Pflicht ist
lediglich und allein, für die R e g i e r u n g einzutreten,
wo diefe angegriffen und bekämpft wird — für die
Regierung und diejenigen öffentlichen Functionäre,
welche im Geiste der Regierung Wirten und sie unter»
stützen. Wohlverstanden: wir engagieren uns demnach
nicht für Beamte, welche ihren Beruf und die V e r -
p f l i c h t u n g e n i h r e s E i d e s foweit verkennen, dass
sie sich offen der Propaganda gegen die Regierung an«
schließen, als Agitatoren für eine Partei auftreten, die
den Sturz der Regierung will und deren versöhnlichen
Tendenzen gegenüber auf dem Boden starrer Negation
beharrt.

Wir schätz?» es hoch an der gegenwärtigen Re-
gierung, dass sie tolerant gegen Andersdenkende ist,
dass sie bei Wahlen und ähnlichen Anlässen den Be-
amten die freie Ausübung ihrer staatsbürgerlichen
Rechte nicht verkümmert. Aber diese Toleranz hat ihre
Grenze. Keine Regierung der Welt, wenn sie nicht
felbstmörderisch vorgehen wil l , kann und wird es dul-
den, dass ihre eigenen Organe sich gegen sie auf-
lehnen und sich bestreben, ihr Programm zu durch-
kreuzen. Das Programm der gegenwärtigen Regierung
aber ist, Eintracht und Frieden unter den Nationali-
täten zu stiften. Sie verlangt daher von ihren Organen,
dafs deren Haltung der Bevölkerung gegenüber ohne
Unterschied der Nationalität eine objective und wohl-
wollende sei; sie verlangt von ihren Beamten, dass
sie am Kampfe der politischen Parteien leinen activen
Antheil nehmen, dass sie sich nicht zu Hetzern und Agita-
toren hergeben und auf diefe Weise das Vertrauen
der Bevölkerung, welches nur unbefangenen und all-
seitig gerechten öffentlichen Functionären gewähr-
leistet ist, verscherzen.

Wenn einzelne Beamte — und sie sind, Gott sei
Dank! sehr vereinzelt — wenn einzelne Beamte

Feuilleton.

T a b l e d ' h o t e .
aen l ^ ^ " "" Spätherbst« 1849. Seit Wochen hien-
t i i ^ i ^ r ^ U"ue Nelken über den Szekler Bergen.
lein-« V ' ? sie Ströme ihres Inhaltes auf unfer

K?r«5 Swotchen herabfallen, dessen ungepflasterte
Straßen mit schuhliefem Kothe, nein, mit echtem
in U ^ verzogen waren. Nicht als saure Gesichter,
' ^ n Hausern lagen Typhuslranke, und das arme,

U tuebene Zugvieh starb an der Viehseuche in Massen
t r»^ - ̂ ? e trübselige Zeit. Der ledige Mann ver-
lugt. jedoch vieles, wenn er ein Wirtshaus hat, wo

"Mi t tags Essen, abends Gesellschaft findet. Aber auch
""»gab es nicht. Der einzige Wirt, ein abgehauster
«oelmann und lluänaß> (Lieutenant) der U M r ä r
Grenzwache) hatte sich in die Moldau geflüchtet, und
w s ^ ^ ^ er hieß Kis Istuan - sich, wie er
,"Ucherte. alle Mühe gab, einen Unternehmer auf-
! . . « , " ^ " ' fand sich keiner, der für die „Fremden"
^"°chen wollte. Wochen hindurch fott mein Diener
lnyrs Rindfleisch im kleinen eisernen Ofen und kochte
«arloffeln dazu, wenn ihm Zeit genug übrig blieb,
^ " n Stunden hindurch musste er Brunnenwasser auf
« . M e n PapPrnhelmer herabftumpen, bis der zähe
"vty sich auslöste, und Stunden brauchte er wieder,
«is er die halbausaelanglm rothgelben Röhren dieser
«"glückseligen Stiefel wieder schwarz gefärbelt hatte.

Max«Ehevauxlegers sollten einrücken; der Major
habe eine alte Köchin, sagte die Fama. Er müsse uns
in die Kost nehmen, dazu waren wir fest entschlossen,
und so gieligen wieder Wochen ins Land, der Knth
fror über Nacht beinfest, fußtiefe Geleise durchfurchten
die breite Landstraße, welche zugleich die Hauptstraße
der Stadt war, und das Ueberschreiten derselben unter-
schied sich in nichts von einem Gange quer über den
RH5ne Gletscher oder das M6r äs glaos. Dagegen
bildete der Hauptplatz einen gefrorenen Kothsee; wehe
dem, der ihn betrat, denn er brach ein, und der Ver<
such, den rechten Fuß zu retten, machte den linken
sinken, und so fort. Die fehr geehrten Szekler Bürger
lachten sich den Bauch voll, was hatten wir auch im
Comitatshause zu thun!

Die Chevauxleger« kamen nicht, aber ein Kanzlist
kam aus der Haromszik, der Weib und Kind besaß;
er musste uns speisen — und Seligkeit! er that es
gern. Alle gaben sich Mühe, ihn zu behausen. Sein
Koberwagen brachte ihn, seine Ehehälfte und vier
kleine Kinder, fammt, wie er sich gut deutsch aus-
drückte, seinem „besitzenden" Hausrathe. Vier magere
kleine Vorspannspferde stolperten über die fchuhhohen
Schollen, und mit Nachhilfe etlicher mitleidiger I n -
fanteristen erreichte er das Quartier, bestehend aus
Küche, Kammer und Zimmer. „Br i l lani" . fagte der
Gute. der Schulmeister gewesen, vollständig deutsch
sprach und durch eine gewisse gelehrte Redeweise sich
fast ebenso auszeichnete wie durch eine stramme Hal-
tung und den dicken schwarzen Schnurrbart, der ihm

gleich einem Wasserfalle aus Rosshaaren über den
Mund und das ganze Kinn herabhieng, von dessen
Gestalt kein Sterblicher je eine Ahnung erhielt. Auch
seine große, dicke Hausfrau mit den weit vorstehenden
Augen freute sich ganz rasend, als ihr der Oberst im
bittend befehlenden Tone mittheilte, dass sie sieben bis
acht Herren in die Kost nehmen müsse, sie könne ver<
langen, fo viel sie wolle, wenn es nur nicht zu viel
sei. Sie rechnete zwei Tage, nachdem sie die vier
Kinderbetten auf Pritschen im Zimmer und zwei für
sich und ihren Gatten in der Kammer gerichtet hatte;
er rechnete mit, und am dritten Tage rückte er heraus,
dass er für 36 kr. C. M . ohne Wein per Person aus-
kochen wolle. 63 Kreuzer nach dem heutigen Gelde
war kein Pappenstiel (heute gibt Ronacher für 50 kr.
ein Diner, nach dem der Mund wässert, wenn man
Stoss und Kochkunst in Anschlag nimmt). Aber in
der Noth frießt der Teufel Fliegen, was erst >m
Frühjahre begann — wir schlugen ein. ..Noch ein
paar Tage?" seufzte der Diener, ,der Teufel soll die
Kocherei im Ofen holen": indes die Frau musste ei,t
Gefchirr, Gläser. Bestecke beischaffen. Schel requ^
rieren. wir sahen das ein und aßen gesottenes Fleisch
mit Kartoffeln in der Schale, vielleicht dachten wlr
uns: wenigstens bi l l ig! >. <. «,

Endlich erschien der Tag. Stolz, nnt den Augen
freundlich blinzelnd, die Nasenfliigel zum Schmunzeln
aufgezogen und fast gnädig mit dem Kopfe nickend,
erschien unser Kostgeber in den Bureaux und sagte
selbstbewusst und zufrieden: ..Also heute — alles ist
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diesen versöhnlichen Intentionen der Regierung nicht
entspreche!,, sich in Agitationscomitös wählen lassen,
sich an Versammlungen betheiligen, welche der Regie-
rung ihr Misstranen votieren, zur Verhetzung bei»
tragen und sich so Recriminationen aussetzen, so wäre
es ein großer Fehler, ja eine Pflichtwidrigkeit von
uns, wl'lin wir derartige, nicht nach den I n t e n «
t i u n e u der R e g i e r u n g h a n d e l n d e B e a m t e
in Schutz nehmen würden.

Es gibt in Kluiü mchrerl' Hunderte von Beamten
nnd öffentlichen Functionären, von denen zahlreiche
deutscher Nationalilät sind und sich zur Verfafsungs-
Partei bekennen, ohne dass ihnen von der slovenischen
Presse irgend eine Undilde widerfährt. Warum? —
wt i l diese überwiegende Mehrheit der Beamten Tact
genug besitzt, sich nicht in politische Hetzereien und
Agitationen einzulassen, weil sie einsichtig genug ist,
um zu erkcnnen, das» der Beamte nicht belufen er«
scheint, eine aggressive politische Rolle zu spielen. Wer
von den Beamten dies nicht erkennen wil l . sondern sich
in der Rolle des politischen Parteitämften gefallt, der
muss sich die Folgen seines Thuns selbst zuschreiben.
Wir sind nicht in der Lage, ihu dieserhalb in Schutz
zu nehmen oder zu vertheidigen.

Wien, 14. Jänner. ,
(Orig.°Corr,)

Anlässlich der erfolgten Ernennung der neuen
Herrenhausmitglieder schreibt das ..Fremdenblatt":
Seit der letzten Comftletierung des Herrenhauses
schieden vier Mitglieder durch deu Tod uus: Baron
Burg, Graf Krasicki, Senatspräsident Baron Rizzi
und Baron Romaszlan. Ein hervorragendes Mitgl ied
der Pairskammer ist ferner durch andauernde Krank«
heit verhindert, an den Berathungen des Hauses theil-
zunehmen. Baron Hein selbst erklärte in einer an den
Präsidenten des Hauses gerichteten Zuschrift, er sei zu
seinem größten Bedauern verhindert, an den Aufgaben
des Herrenhauses mitzuwirken.

Diesen Umständen trägt die neue Liste Rechnung,
welche von der Regierung anf fünf Neuernennuugen
eingeschränkt wurde. Eine politische Tendenz oder gar
eine exclusive Richtung wird in dieser Liste vergeblich
gesucht werden. Es würde schwer fallen, dieselbe für
irgend eine Parteiströmung, von der ja auch das
Herrenhaus nicht mehr frei ist, in Anspruch zu neh-
men. Die Berufung des Generals der Cavallerie
Grafen Karl Griinne dürfte schwerlich durch politische
Motive veranlasst sein. Man wird nicht fehl gehen,
wenn man dieselbe mit der hohen socialen und mili<
tarischen Würde und der langen Thätigkeit des neueu
Pairs in vielen wichtigen Stellungen in Verbindung
bringt, der überdies der Senior eines großen Adels»
geschlechtes ist, dessen Mitglieder sick, mit großem Eise»
dem Staatsdienste gewidmet haben. I n Herrn von
Czedik, dem Präsidenten des Staatseisenbahnbetriebes,
gewinnt das Herrenhaus eine fachmännische Capacität
von hervorragender Bedeutung welche die Autorität
der Paiskammer in allen das Verkehrswesen berühren»
den Fragen sicherlich nur erhöhen kaun.

Karl Neinelt ist Präsident der Handelskammer
von Trieft. Durch seine Ernennung wollten die Re-
gierung und die Krone offenbar neuerlich ihre Für»
sorge für das große Emporium des Handelsverkehres
belunden, dessen Wachsen und Gedeihen sie nach Kräften
zu fördern unablässig bemüht sind. Die Triefte« Han-
delskammer war übrigens beieits durch Baron Reyer
in der Pairstammer vertreten, und sie wird nunmehr

in der Lage sein, ihr gewichtiges Volum in dieser
illustren Versammlung abzugeben. Herr Ncinelt gehört
überdies zu den Führern jener Partei in Trieft, welche
mannhaft für das Reich einsteht und in der offenen
Bethätigung ihrer österreichischen Gesinnungen ihren
Stolz und ihren Beruf sieht. Baron Nisenfels gehölt
einem der ältesten Adelsgeschlechter Niedelösteireichs
an. I n das politische Getriebe hat er bisher nicht ein-
gegriffen. Herr von Polanowski kann als Ersatzmann
des Grafen Krasicli angesehen werden, dem er an
fachmännischer Ausbildung in allen die Landwirtschaft
berührenden Fragen an die Seite gestellt werden kann
und dessen Ansichten in allen die agronomischen Jäter»
essen berührenden Debatten stets bereitwilliges Gehör
finden werden.

Man darf aus diefer Charakteristik den Schluss
ziehen, dass die neue Liste keine Elemente des Un-
gestüms, keine Factoren der politischen ober nationalen
Leidenschaftlichkeit in jenen hohen Berathuiigskörpcr
tragen wird, defsen objective und über den heftigen
Meinungsstreit des Tages hinwegschreitende Auffassung
der öffentlichen Angelegenheiten eine der wichtigsten
Garantien des Staatswohles bildet. Aber wem-gleich
diese Liste keinen Repräsentanten einseitiger nationaler
Strömung aufweist, so wollen wir doch nicht unerwähnt
lassen, dass das deutsche Element, wenn man die Vor«
Männer in Betracht zieht, an deren Stelle die neue»
Pairs getreten sind, sicherlich keine Verkürzung erlit-
ten hat. Wi r begnügen uns mit der Wahrnehmung,
dass die Regierung durch diese Ergänzung der Pairs-
kammer nicht in den Dienst irgend einer Partei ge<
treten ist, sondern die bisherige traditionelle Mission
des Herrenhauses, die' Stätte für ein gemeinsames
Wirken von Männern aus den verschiedenartigsten
Lebensstellungen abzugeben, zu wahren beflisse» war.
Gute österreichische Gesinnung, ein unentwegtes Fest-
halten an der Macht des Reiches und der österrei-
chischen Staats- und Reichsidee und eine von einsei«
ligeni Parteigeiste und nationaler Voreingenommenheit
freie Behandlung der das Volkswohl berührenden An-
gelegenheiten, dies ist, was wir von der Pairskammer
vor allem erwarten, und wir dürfen wohl hoffen, dafs
die jüngste Pairsliste nur zur Kräftigung diefer Rich«
tung beitragen wird.

Zur Lage.
I m H e r r e n h a u f e hat am 13. d. M . eine

Sitzung der Vollsschulgesctz-Commission stattgefunden,
welcher Se. Excellenz der He>r Minister für Callus
und Unterricht Freiherr v. Cmnad Eybcsfeld und der
Hcrr Landesschulmspeclor Ritter V.Ulrich beiwohnten.
Die Commission nahm den Bericht des Subcomile
entgegen und widmete den Anträgen desselben eine
nuhezu vierstündige Berathung. Der nächste Sitzungs,

, tag der Commissioil wurde noch nicht festgestellt.
Sämmtliche Wiener Blätter begrüßen mit leb.

l hasttr Genugthuung das Inslrbentreten der P o s t -
s p a r c a s s e n , von denen sie sich eine günstige Rück-
wirkung nicht bloß auf die Förderung des Sparsinnes
und die Hebung des Volkswohlstandes, sondern auch
auf die Festigung des Staatscredites versprechen. All«
gemein wird anerkannt, dass die Regieruug mit der
Einführung dieser Casseu eiu wahrhaft populäres I i» .
stitut geschaffen, dessen wohlthätiger Einflnss insbeson.
dcre den minder bemittelten Schichten der Bevölkerung
zugutetummeu werde. Der Umstand, dass die Einlagen
der Postsparcassen ausschließlich zum Ankaufe von zi'lis«

^ tragenden Staatspapierrn verwendet werden sollen,
werde üderdies zur dauernden Classierung der NenttN'

litres im I «lande und damit unch zur Stabilisierung
ihres Courses sowie zur Verwendung ihrer Zinsen im
Interesse der heimischen Production beitragen. „Man
halt.'erwartet — schreibt die „ N e u e f r e i e P r e f f e "
— dafs das I i s t i tu t der Postsparcasfen rasch populär
werden und sich gleich zu Beginn einer großen Theil-
nahine im Publicum erfreuen werde. Die Resultate
des !2 . Jänner d. I . haben alle in dieser Richtung
gelegten Hoffnung» weit übeltroffen und klar be-
wiesen, das^ der oft ang/zweifelte Spürsinn der tMv t -
stä'diischen Bevölkerung thatsächlich vo:h>inden ist. und
dajs e2 nur eines praktisch und richtig organisierten
Sammelpunkt s bedürfe, um die ökonomischen Beft>e<
bnngen zur vollen Enlfaltung zu bringen." — Die
„ W i e n e r a l l g e m e i n e Z e i t u n g " fchlieht einen
längeren Arl ikt l über die Pustsparcassm mit den
Wotten: „Wi r bewundern und beneiden oft die Sta»
bilität der englischen und französischen Staatsschuld;
indem wir die Postsparcassen schaffen, thun wir einen
Schritt, um uns einer solchen zu nähern. Wi r voll-
ziehen eiinn Act, der wohlthätig ist für den Staat
u,id die Gesellschaft." — Die „ D e u t f c h e Z e i t u n g "
sagt: „ M i t großer Befriedigung constatieren wir, dass
gerade dir soaenannten „unteren Classen" der Bevöl-
lerung dem Augenscheine nach das stärkste Contingent
der Spareinleger bildeten. Sie sind es ja zum guten
Theile, fiir welche die Einrichtung erdacht und ge-
schaffen ist." — Die . . P r e s s e " bemerkt: „Nun hat
sich endlich auch bei uns die heilsame Reform des
Sparwesens vollzogen; lausende von leicht und stets
zugängliche» Spargelegenheiten wurden eröffnet, lein
Ort des vielgestaltigen Reiches entbehrt von heute ab
mehr einer Einlagsstelle, und der Staat tritt mit
seinem Credite wie mit seiner Autorität dafür ein,
dass die Ersparnisse des Voltes gegen jede Eventualität
gesichert bleiben, der dauernden Vermehrung des Volks-
Vermögens zugeführt werden." — Die „ V o r s t a d t -
Z e i t u n g " schreibt: „Die Postfparcasstu werden den
Wünschen des Publicums jederzeit gerecht werden, und
die Sparbücheln werden in hundert« und tausendfacher
Auflage erscheinen, wenn die Bevölkerung zum Prm»
cipe erheben wird das Losungswort: „Sparen". -^
I m „ E x t r a b l a t t " heißt es: „Die Werbetrommel
der Postsparcasse hat einen großartigen Erfolg aufzu'
weifen — die Zahl der Sparer in Wien allein hat
sich mit einem Schlage um viele taufende vermehrt,
und mit wahrem Sturmschritte erobzrt sich das Post«
sparcassebüchel alle Herzen." — Die „ B e a m t e n '
Z e i t u n g " sagt: „Jedermann, der eine Ahnung hat
von dem hohen, voltserziehenden Einflüsse, den die
Sparsamkeit gerade auf die einkommend» uuo zugleich
bildungkschwachen Classen der Bevölkerung auszuüben
vermag, wird die für uns n<>ue Iustitution mit auf'
richtiger Freude begrüßen."

Die „Sch les ische Z e i t u n g " betont, dass das
Ministerium Taaffe großen Wert darauf lege, dafs dit
s o c i a l - p o l i t i s c h e n V o r l a g e n , von denen ein
Theil bereits eingebracht, die übrigeu der Vollendung
nahe sind, noch in dieser Session spiuchreif werden.
„Durch die Regslmig der Association des industriöseN
Capitales — so heißt eö weiter — und durch die CoN'
solidierung des bäuerlichen Grundbesitzes sollru die be'
stehenden Uebel, welche an dem Marke des Volles
zehren, behuben werden. I n der Sitzung des österrei-
chische» Abgeordnetenhauses vom 25. Jänner 188!
hatte der Mmistcrpräsident Graf Taaffe ein wirt-
schaftliches Programm entwickelt, das nun in seine»
Hauptzügen der Verwirklichung entgegengeführt wer-
den soll. Man wird das Bestreben, das Los del
ärmeren Volksschichten freundlicher zu gestalten, nur

gehörig vorbereitet, um 12 Uhr bitte ich zum Mahle."
— Die vier Betten waren sauber mit Walachischen
Kotzen zugedeckt, es roch nuc wenig nach der Nacht.
I m Riesenofen brannten tlaflerlange Scheite, es hatte
mehr als 20 Grad Wärme. I n der Mitte des Zim-
mers stände,, drei kleine, Tische von ungleicher Höhe
aneinandergereiht, mit einem zicmlich frischen Leintuch
überdeckt. Jeder Teller hatte eine audere Form und
Farbe, es gab nicht Ein gleiches Besteck, Eiferne Ga«
beln, hölzerne Messer, zinmne Löffel, jeder anders;
neun verschiedene Gläser zierten den Tisch, und neun
verschiedene Sessel umstanden die Gedecke, deren
Servietten - Gott verzeih' es! — vielleicht früher
Windel» gewesen.

Krautsuppe, ungarisch heißt sie Xoi'Uöl I6V68
(Lnmpensuppr), leitete das Diner ein. Ländlich, sitt»
lich! Es ist dies der AlMi js des gesäuerten Krautes.
Dann kam irgend eine Fleischgattung, welche in dünner,
stark mit Citrouenjaft gesäuerter Sauce schwamm, Auch
ländlich sittlich, aber nicht gut. Dritter Gang war
j<>ncs Kran», dessen. Pardon, Jauche wir als Suppe
bekommen hatten, belegt mit Bauchfleisch, d. h. mit
dem puren Wammcnfetl eimr feisten Sau. Und nun
den Stolz der stets nöthigenden Hausfrau, die ab uud
zu gieng. dass unter ihren leichten Fußtritten das
Gebälk,' des Holzhauses krachte - - ihr Stolz,
Krapfen, fo groß, wie Kindsköpfe, iu Schweinfchmalz
braun gebacken, triefend!

«Ö ich bitte, wegen dieses Vissell L imoni ! "
pflegte die Hausfrau zu sagen, wenü wir sie baten,

die Fleischbrühe ohne Citronensäure und etwas kürzer,
zu fabricieren. „ O ich bitte! Das verstehe ich. das ist
»leine Sache!"

Und fo fchwammen selbst die edlen Haselhühner
in Lunonisäure. und meist zündeteu wir schon nach
der Suppe türkische Pfeifen an. und so zwischen jeder
Speise - bis es Frühjahr wurde nnd die Fliegen in
d " lmnen Wogen tauchten — da löste sich die
Table d hüte auf und jeder kehrte zum heimischen
Herde zmuck. Nach Vettauf des ersten Jahres kam
der furchtsame Edelmann heim. eröffnete sein Hotel
und machte uns köstliche Beefsteaks mit Knoblauch.
Wlr waren gerettet!

Wi r bitten aber. nicht zu glaube», dass unsere
Table d'lMe mit ungarischer Küche irgend etwas ge«
mein hatte. S,e war weiter nicht, als die Kochkunst
der Gemahlin eines kleinen Grenzschulmeisters, die
selbst die Tochter eines kleiuen Grenzschulmeisters
deutscher Abkunft gewesen ist. Er machte aber Carriere,
der Mann. er wurde sehr, sehr v ie l ; seine Carriöre
war lem napolenisch. und den ersten Stein zu seinem
Glückkgebäude legte unse»e Limonisauce-Table o'hüte.

(Wr. Abendp.)

Gegen den Walzer.
Der Walzer, einer der beliebtesten Tänze auf

dem Programme uuserer Bälle, wird von den Ame.
rikanern mit dem großen Banne belegt und vor kur-
zem wurde ein vollständige, publ'cistischer Feldzug

, gegen den Walzer, als einen „unanständigen Tanz"'
m Amenka eröffnet. So erklärt in der „Philadelphia
Press" Herr Welch, eiu angesehener Tanzprofesfor
zrene Stadt : „ Ich bin zu der Ueberzeugung gekoi"'
mcu, dass der Walzer unmuralisch ist. Es ist der ein
zige Tanz. gegen den anständige Leute protestieren und
ich bin stolz darauf, sagen zu können, dass es noct»
eine ganze Anzahl von Väter» gibt. die es streng
verbieten, dass ihre Töchter diesen Tanz tanzen, ob'
schon die fashionable Gesellschaft im Augenblick sich »och
nicht von der Gefährlichkeit desselben überzeugt hat-
Ich hatte kürzlich eine Unterredung mit mehreren
Predigern, und sie sind alle mit mir derselben Ansicht'
dass der Walzer in seiner Weise einen ebenso demo>
ralisierenden Effect hat wie der Alkohol und der Ta<
bak in anderer Art. Frau Veneralin S h e r m a n spricht
in ihrem Buche gegen den Walzer und die moderne»
Nundtänze ihre Meinung dahin aus, dass der Walzer
ein frivoler Tan,; ist, dass er Gelegenheit zu Vertn'N-
lichkeil ii gibt, die niemals geduldet werden sollten,
u»d dass derselbe überhaupt nach jrder Richtung hi"
einen demoralisierenden Einfluss ausübe." Professor
Welch sagt zum Schlüsse, er sei der Ansicht, dass nia"
den Walzer als Tanz beibehalten solle, dass man aber
Tänzer und Tänzerin durch ein sehr einfaches Mittel
in resprclvuller Entfernung halten müsse, und das be<
stehe darin, dass beide sich übers Kreuz die Hände
geben. Er habe in einigen seiner höheren Classen diese
neue Form eingefühlt und dieselbe sei außerordentlich
günstig aufgenommen worden.
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billigen können und namentlich den auf die Consolidie-
rung des bäuerlichen Grundbesitzes gerichteten Bestre-
bungen den besten Erfolg wünschen."

Vom Ausland.
Zwei Mitglieder der engl ischen R e g i e r u n g

haben sich diesertage öffentlich über die egyptische An<
gelegenheit ausgesprochen. Der Gmeral'Staatsanwalt
«?ir Henry James sagte vor seinen Wählern in Taun-
ton: «Jetzt, wo wir in Egypten eine Regierung wie-
der hergestellt haben, werden wir zeigen, dass wir
fähig und entschlossen sind, allein die Verantwortlich-
keit für unsere Handlungen zu tragen und deren Früchte
einzuheimsen, während wir zeigen werden, dass es kein
Eeist nationaler Prahlerei oder Begehr nach mehr
Gebiet war, welcher uns veranlasste, uns auf einen
Krieg einzulassen, der nur durch dessen Nothwendigkeit
gerechtfertigt werden kann. Wir müssen den Egyftter
Wiederum sein Land beherrschen sehen. Die Schwierig-
keit ist, zu wissen, wann er ganz fest auf seinen Füßen
stehen wird. Gegenwärtig ist die Aussicht eher ent.
muthigend." Vor einer Wählerversammlung in Dur-
ham vertheidigte am 10. d. M . auch der Generalfiscal
Sir Farrar Herschell die egyptische Politik der Regie-
rung. „Das Ziel Englands — sagte er — sei, egyp«
tlsche Institutionen zu entwickeln und das egyptische
Vol l gedeihlich und glücklich zu machen."

Das Scheitern der Unterhandlungen zwischen
England und Frankreich betreffs Egyptens, meinen die
Londoner ..Daily News", sei nicht ernstlich zu be-
dauern. Doch wünscht das ministerielle Blatt jede
unnöthige Collision zu vermeiden. „Wir haben —
fahren .Dai ly News" fort — gewifse Pflichten gegen
die egyptische Regierung und das egyptische Vol l zu
erfüllen. Diese Pflichten sind uns durch unser eigenes
Vorgehen auferlegt worden, und wir sind für deren
Ausübung allein verantwortlich. Es ist nicht zu furch,
ten, dass unsere Absichten Argwohn erwecken oder dass
unser Vorgehen das MiskfaUen der Ostmächte finden
werde. Die doppelte Eontrole ist nicht todt, aber sie
M begraben. Die „Republique Fran^aise" fährt fort.
Ne zu erwähnen, aber ihre Auslassungen sind wirklich
nur eine Leichenrede."

Einer Mittheilung aus L o n d o n zufolge hat die
lerwsche Regierung bei den Großmächten Schritte zum
zwecke der Wahrung der serbischen Interessen bei den
Berathungen der bevorstehenden D o n a u - C o n f e r e n z
getyan welche allseitig sympathische Aufnahme gesun-
oen haben. Pie Cabinette drückten der serbischen Re-
glerung die Ueberzeugung cms. dass die Conferenz in
den das serbische Interess.: berührenden Fragen auf
dle Meinung und den Rath Serbiens sicherlich allen
Wert legen werde. Die serbische Regierung wird
denn auch einen osficiösen Vertreter nach London ent-
senden, um dem entsprechend den Berathungen der
Konferenz zu folgen.

Den vom englischen Cabinet gemachten Vorschlag
der Verlängerung der gemischten Gerichte in E g y p -
ten auf ein Jahr betreffend, wird aus London mit^
getheilt, dass derselbe die Zustimmung des französischen
^abinets. welches die Prolongation für einen längeren
Zeitraum befürwortet, noch nicht gefunden hat. I m
übrigen gelten aber in diplomatischen Kreisen die durch
den resultallosen Ausgana. der Verhandlungen inbetreff
Egyptens etwas alterier!en Beziehungen zwischen den
Uabineten von St . James und Paris als neuerlich
wieder gebessert.
,, , Eine osftcielle Verlautbarung über den Inhalt der
Mischen der russischen R e g i e r u n g und der

Vielleicht könnte man noch beizeiten einen Com»
pronnss machen, schlägt ein anderes Blatt der Union
^f. ' nämlich den, ein moralische« Tanzschuhbrett ein»
k-., « c ^ den Tänzern von den Knien bis über
U N°P' reicht, zwei Oeffnungcu hat. durch die der
and/r/ m'e.>?lnie stecken kann. das aber sonst jede
mackt M ? ? « . "nd jegliches Ansehen unmöglich
schlage? ^ " unsere Damen zu diesem Vor-

um » ? « ^ " °ber dürften Mädchen, die das Tanzen
li«.",. Ranzens willen lieben und denen nichts daran
" A ' " " oder was ihre Tänzer sein mögen, an fol-
U . " neuesten amerikanischen Erfindung ihre Freude
U / N . Der . t a d e l l o s e W a l z e r t ä n z e r " , wie
U . °k lEchnder in Detroit nennt, ist ein leichtes
Ivlzgestell von ungefähr fünf Fuß Höhe, welches
^ kntferme Aehnlichkeit mit einer altmodischen Dra-
n N " " N - Am oberen Theil des Gestelles ist ein
»elentlger Arm. den man um die Taille der Dame
, ^ " und dort mittelst einer Daumschraube befestigen
i ? " ' Das Gestell hat zwei mit Lackstiefletten ver-
!<i? l . " ^ ' von denen jeder eine universale Dreh-
^rauoe hat. wodurch er sich frei nach jeder Seite be-
wegen kann. Das Ganze wiegt nur fünf Pfund und
'unn zusammengefaltet werden, so dass es eine Dame
ül, n !. ^ " t Plaidriemen in der Hand tragen und
ar«k ^ ' " ""Lehmen kann, wo sie infolge der immer
Avyer werdenden Blasiertheit der männlichen Jugend
«lorgms hegt, ohne Tänzer zu bleiben.

(Grazer Zeitung.)

päps t l i chen C u r i e erzielten Übereinkunft ist, wie
der „Pol . Corr." au« Petersburg geschrieben wird,
bisher nicht erfolgt. Die Verhandlungen wurden be»
lanntlich im Jahre 1880 in Wien initiiert, und zwar
zwischen dem damaligen päpstlichen Nuntius in Wien
Cardinal Iacobini und dem Botschafter Russlands in
Wien zu jener Zeit. Herrn v. Oubril. Anfangs nahmen
die Besprechungen einen sehr langsamen Fortgang. Ein
rascherer Fluss kam in die N?c,ociationen, als das
Ministerium des Innern in der Person des Directors
des Departements für die fremden Culte Herrn Mos-
solow, einen mit allen einschlägigen Details vertrauten
Unterhandle», zur Unterstützung des Botschafters nach
Wien entsendet halte. E i gelang deun auch, mit dem
Vertreter der Curie eine vorläufige Einigung zu er-
zielen. Die Curie erklärte sich bereit, den Gebrauch
der russischen Sprache in den katholischen Seminarien
Russlands und Polens zuzugestehen, um einen geeig-
neten Clerus auch für jene Districts zu erziehen, deren
Bevölkerung nicht polnisch versteht. Die vacanten
Bischofssitze, welche von Vicaren administriert werden,
sollten besetzt und den Bischöfen im Kreise ihrer Diöcesen
größere Freiheit eingeräumt werden.

Als die Verhandlungen später in Rom durch
Herrn von Butienew wieder aufgenommen wurden,
tauchten noch mehrfache Schwierigkeiten politischer und
persönlicher Natur auf. Es handelte sich um die Ueber-
nähme einer Garantie seitens der Bischöfe für das
Verhalten ihrer Geistlichkeit. um die Regelung der
Frage der Ertheilung von Reisepässen nach Russland
für katholifche Geistliche. um Crnsmfreiheit für die
Predigten des Clerus, um die Anwendung der russi«
schen oder polnischen Sprache, bei letzterer je nach dem
Ueberwiegen des einen oder anderen Volkselementes,
um die Vermehrung der Zahl der Suffraganbischöfe.
endlich um die Verpflichtung der Curie, eine Controle
über die katholische Geistlichkeit in Russland und Polen
d^hin auszuüben, dass dieselbe von jeder dem russischen
Staate und Gesetze feindseligen Handlung oder Kund«
gebung abgehalten werde. Es gelang, inbetreff aller
Punkte eine Uebereinkunft zu erzielen, welche, in ein
Schlufsprotokoll gebracht, von Herrn von Autienew
über Ermächtigung feiner Regierung signiert wurde
und nun zur formellen Erledigung in Petersburg liegt.
Die Errichtung einer ständigen Vertretung Russlands
beim heil. Stuhle ist beschlossene Sache, und Herr von
Gutienew w'rd diesen Pusten bekleiden.

Tagesneuigkeiten.
— ( B a l l bei I h r e r l. und l . H o h e i t der

durch lauch t igs ten F r a u E r z h e r z o g i n M a r i e
V a l e r i e . ) Ueber den interessanten Verlauf des am
11. d. M. in der königlichen Burg in Ofen stattgehabten
Adolescenten-Ball veröffentlicht die ..Budapester Corre-
svoudenz" folgenden ausführlichen Bericht: ..Einladung
zu dem bei Ihrer kaiserlichen und königlichen Hoheit der
Frau Erzherzogin Marie Valerie am Donnerstag den
11. Jänner 1883. abends von halb 6 bis 10 Uhr. statt«
findenden Ball für (Titel) Zugang nur beim Thore des
linken Flügels, Versammlungsort: der Empfangssaal."
— So lauteten die nur in ungarischer Sprache aus«
gegebenen Einladungskarten zu dem gestrigen Ball bei
der Erzherzogin Marie Valerie. Schon um 5 Uhr ver-
sammelten sich die Gäste in der ersten inneren Ante-
kammer. wo sie von den beiden dienstthuenden Flügel-
udjutanten Sr. Majestät empfangen wurden. Um
halb ü Uhr sahen wir hier versammelt: Die jungen
Damen Comtessen Livia Zichy. Maria Iichy. Mary An-
drassy. Georgine Karolyi. Margit Karolyi. Maria Zichy.
Gabriella Karolyi. Karoline Andrassy. Anna Teleli.
Katinka Teleki. Pauline Palffy. I rma Raday. Baronesse
Ludmilla Inley, Comtesse Livia Iichy; ferner die jungen
Herren: Laszlo v. Mailath, die Grafen Georg Szavary.
Lorenz Szapary. Josef Szapary. LadislauS Szapary und
Gibor Szapary. Elemer BlaSkovich. die Grafen Peter
Vay. Alexander Palssy und LadislauS Teleki. Baron
Ladislaus Vecsey. Garon Nikolaus Vecsey. Baron Eme.
rich Inkey. die Grafen Alexander Andrassy. Bela Zichy
und Dyonis Eszterhazy. Stefan v Tiszn und Baron
Simon Revay. Der Obersthofmeister Ihrer Majestät.
Baron Nopcsa. erstattete Ihren Majestäten und der
Erzherzogin Marie Valerie Bericht, dass die geladenen
Gäste versammelt find. Hierauf wurden die Thüren der
ersten Antelammer geöffnet und Ihre Majestäten, sowie
die Frau Erzherzogin. begleitet von der Prinzessin
A g l a j e A u e r S p e r g , und die Suiten der allerhöchsten
und höchsten Herrschaften traten in den Saal und be»
grüßten die Gäste.

Es wurde hierauf sofort das Zeichen zum Tanze
gegeben, der in der zweiten, an den großen Saal an-
grenzenden Antekammer stattfand. Die Zigeuner'Musil.
kapelle, welche den ganzen Abend hindurch aufspielte,
war nebenan in dem unbeleuchteten großen Saale hart
an der Thüre postiert. Die jungen Damen, die ohne
Ausnahme in kurzen, leichten Ballkleidern, die meisten
in Weiß, einige hell- und dunkel-Rosa und Grün er-
schienen waren, erhielten als Souvenirs elegante Fächer,
an dessen Schnur ein kleines AtlaS-Bilchelchen hieng,
welches die Photographie der Erzherzogin und die Tanz-
ordnung enthielt. Die Herren erhielten feine braun-

lederne dreitheilige Notizbücher, welche ebenfalls die
Photographie der Erzherzogin sowie ein Kalendarium
enthielten. Die jungen Herren waren im Frack erschienen.
Die Jugend gab sich dem Tanze in voller Lust hin.
Ihre Majestäten blieben die ganze Zeit bis zum Souper
im Saale. Die Tanzordnung war folgende: Walzer,
Polka (franyaise). Franyaise. Czirdäs; 2, Polka. 2. Walzer.
2. Franyaise. — Um ^ 8 Uhr wurde das Souper ein-
genommen, dem auch Ihre Majestät beiwohnte. Zum
Cotillon, den der junge Graf Alexander Andrüssy mit
großer Geschicklichkelt arrangierte und wobei eine große
Zahl verschiedener Abzeichen vertheilt und zahlreiche
Figuren getanzt wurden, erschien Se. Majestät wieder
auf dem Balle. Nach dem Cotillon folgten: 3. Franyaise,
2, Czardas, 3. Walzer, 4. Frantzaise. Damit war die
offtcielle Tanzordnung absolviert, die Tanzlust war aber
noch eine so rege, dass Ihre Majestät sich bewogen
fand. noch eine Zugabe zu gestatten. Es wurde noch ein
Walzer und eine 5, Franyaise getanzt, und damit war
da» reizende Fest nach ^ 1 1 Uhr zu Ende.

— ( V o r t r a g über die Türkenbelagerung.)
Der Wichtigkeit des Themas entsprechend, fand am 13ten
d. M . abends im Wiener militär<wissenschaftlichen und
Casinovereine der erste jener Vorträge statt, welche im
Verlaufe des Jahres dem erwähnten historischen Er-
eignisse gewidmet sein werden, Das Erscheinen Ihrer
l, und k, Hoheiten der durchlauchtigsten Herren Erzherzoge
K a r l Ludw ig . Franz Ferd inand von Oesterreich-
Este. J o h a n n , Albrecht, Eugen und Leopold,
hüchstwelche von Sr. Excellenz dem Herrn Präsidenten
FZM. Baron Packenj empfangen wurden, verlieh dem
Abende erhöhte Bedeutung Ihre Excellenzen die Herren
Landescommandierender FZM. Freiherr von Bauer, Chef
deS Generalstabes FML. Freiherr von Beck, Sections-
chef FML. Freiherr von Vlasits. die Feldzeugmeister
Varon Rodich und Baron Scudier sowie Obersthofmeister
G. d. T. Baron Piret. sämmtliche in Wien anwesende
Generale, der Militärattache' der deutschen Botschaft
Graf Wedell und mehrere andere fremdländische Ossi«
ciere, alle Regimentscommandanten, der größte Theil
der Stabs- und Oberofficiere der Wiener Garnison »c.
füllten den weiten Raum, in gespannter Aufmerksamkeit
dem interessanten Vortrage folgend, Herr Major Emil
von Hueber des Generalstabes, Professor an der techni-
schen Militärakademie, schilderte in freier Nede zuerst
die Belagerung und die heroische Vertheidigung der
Stadt Wien, deren Bürger nicht allein mit wahrhaft
antiker Tapferkeit mit der Garnison vereint kämpften
und mehr als einmal in die Breschen traten, sondern
auch mannhaft alle nicht geringen Mühseligleiten er-
trugen, die das Innere der belagerten Stadt heim-
suchten. Dann folgte eine Darstellung der Besreiungs-
schlacht, deren einzelne Momente, wie den herrlichen
Sieg. der Rebner mit glänzender Beredtsamleit schilderte,
um am Schlüsse rühmendst unserer Vorfahren zu ge-
denken, deren treue Hingebung ein leuchtender Vorbild
bleibt. Stürmischer Beifall gab Zeugnis von dem leb«
haften Eindrucke, den der Vortrag allgemein gemacht.

— (E ides le i s tung . ) Der neuernannte hochw.
Bischof von Parenzo.Pola. Dr Z o r n . hat am 11, d. M..
in Trieft seinen Amtseid in die Hände Sr, Excellenz
des Herrn Statthalters Freiherrn v, Pretis abgelegt,

Locales.
Aus dem k. k. Landesschnlrathe für Ora in .

Auszug aus dem Protokolle über die ordentliche Sitzung
des k. k. Landesschulrathes für Krain am 28. Dezember

1882.
Nach Eröffnung der Sitzung durch den Herrn

Vorsitzenden trägt der Schriftführer die feit der letzten
Sitzung erledigten Veschäftsstücke vor, deren Erledigung
zur Kenntnis genommen wird.

Hierauf wird zur Tagesordnung geschritten.
Bezüglich der Besorgung des Unterrichtes im

Schreiben, Gesang und Turnen an der Bürgerschule
in Gurkfeld werden an den betreffenden Bezirksschul«
rath die erforderlichen Weisungen erlassen.

Für die Lehrstelle an der neu errichteten ein«
classigen, im nächsten Schuljahre zu eröffnenden Volks-
fchule in Ledine wird die dritte Oehaltsclasse bestimmt
und dem dortigen Herrn Pfarrer für seine verdienst-
liche Mitwirkung bei der Ausführung des Schulbaues
die dankende Anerkennung ausgesprochen.

Ueber das Gesuch eines auf Grund deS hohen
Untelrichts°Ministerialerlasses vom 4. Jänner 1N77,
Z. 17084, angestellten Vollsschullehrers um Versetzung
in den bleibenden Ruhestand wird gemäß der Kund-
machung vom 26. Dezember 1878. Nr. 6. L. G- M .
li6 1879, bezüglich der Bestimmung des Pensionsans-
maßes da« Einvernehmen mit dem krain. Landesaus-
schusse gepflogen. „ . .„ . .

Ein Recurs in Schulversäumnis-Straffallen wird
erledigt. . ^ .

Der von einem Vezirksschulrathe im Recurswege
vorgelegte VrrhandluncMct, betreffend den Neubau
einer Mädchenschule, wird dem geeigneten Antrage an
den kram. Landesausschuss behufs der Entscheidung
einer Vorfrage geleitet.

Der Bericht einer Gymnafialdirection als Lei-
tung der gewerblichen Ieichenschule über den Zustand
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diesi'i Schule im vorigen Iahn ' wird mil geeigneten
Am ragen hühel norts vorgelegt.

Die wider einen Oberlehrer durchgeführte Dis-
cipünanlntersuchung wird erledigt.

Auf Grund des Berichtes eines Äezirksschul-
rathes, betreffend die Schließung deS SchulunterrichteK
nn einer dorlbezirkigen Volksschule, anl Ende des
Schuljahres 1881/82 werden demfclben die geeigneten
Weisungen ertheilt.

Eine Zuschrift des k. k. Landespräsidiums wird
mit entsprechenden Weisungen einer Gymnasialdirectwt!
mitgetheilt,

' Der Bericht, betreffend den Unterricht nicht voll.
sinniger Kinder, an den hierländigen Volksschulen
wird höhe»norts in Vorlage gebracht.

Das Gesuch um Anerkennung eims in Agram
erwurbeuen BefähigimMeugnisses für ocn Ulttcrriajt
in weiblichen Hankalbeiten mild höhernmts vorgelegt.

Einem Uebungsschullehrer an der k. t. Lehrer-
Bilduugsanstalt wird dir zweite, einem k. k. Gymna-
sialprofesfor die fünfte Quinquennalznlage zuerkaulit.

Eine LehlsteUe an einer Volksschule wird definitiv
besetzt.

Der Jahresbericht über dcn Zustand der hierlän-
digeu Mittelschulen pro 1881/82 wird höhernorts in
Voilage gebracht.

Der Bericht d r̂ Realschuldircction. betreffend die
Besetzung einer Lehrstelle, wird mit dem geeigneten
Antrage höhcrnorts vorgelegt.

Mehrere Remunerations- und Geldaushilfsgesuche
welden erledigt.

— ( D a s V e t e r a n e n k r ä n z c h e n . ) welches
am verflossenen SamStag im Glassalon der Casino-
reslauration stattfand, war sehr zahlreich besucht; alle
Restauratiousräumlichkeiten waren überfüllt, insbesondere
war ein zahlreicher Kranz schöner Frauen und Mädchen
anwesend, Der Glassalon war recht nett mit Fahnen
ill den Reichs-, Landes- und städtischen Farben und
Wappen der krainischen Städte und Märkte geschmückt.
Die Vüste Sr, k. und t. Apostol. Majestät des Kaisers
F r a n z I o s e s 1 , des Allerhöchsten Protectors deö Vete.
ranenvereins. war von einem reichen Blumenschmuck und
exotischen Psianzen umgeben. zu beiden Seiten standen
die Kolussalbilder der „Carmolia" und „Aemoua". Dab
Arrangement der Decoration haben in sehr siun< und
geschmackvoller Weise die Ausschüsse des Veterauenver-
eins Herr Skube und Brosch besorgt. Das Kränzchen
beehrten mit ihrer Anwesenheit Lanoeshauptmc»m Graf
T h u r n . Ihre Excellenzen F Z M Freiherr v. Pürker
und FML Eußsn M ü l l e r . GM. N. v, G r o l l e r .
W i l d e u s e c . Oberst F u x . Major Freiherr v Laza »
r i n i . Major S a l o m o i ' . zahlreiche Obcrosficicre des
Infanterieregiments Freiherr v. Kuhu Nr. 17. Der
Präsident des Vereins. Magistratskanzleiter P. M i -
h a l i c . machte wie immer iu liebenswürdigster Weise
die Honneurs. Dali animierte Ballsest endete erst am
frühen Morgen, -x-

— ( G e m e i n d e r a t h s s i t z u u g ) Da in der
letzten, obschon nahezu vierstündigen Gemeinderathssitzung
am Freitag voriger Woche nur die Prä'liniinare der
städtischen Fonde und Cassen erledigt wurden, gelaugt
der Bericht der Bauscction über das C o l l a u d i e «
r u ü g S o p e r a t des S c h l a c h t h n f b a u e s . dann
der Berlcht über das Gesuch des Herrn Stadtphysikers
Dr. Kow ätsch betreffs der slovenischen Amtieruug erst
in der h e u t i g e n Gemeindcrathssitzung zur Berathung.
Hierauf erfolgt die Begründung der bekannten selbst,
ständigen Anträge der Gemeinderäthe H r i b a r und
Dr, S u p p a u . und schließlich sollen noch in ve r -
t r a u l i c h e r Sitzung ein Vorschuss- und eiu Aushilfe
gesuch der gemeiuderä'thlichen Schlussfassung unterzogen
werden

— ( E i n M u t t e r m ü r d e r . ) Am 27, Dezem-
ber war vor dem hiesigen Schwurgerichte der 28 Jahre
alte Bauernbursche Josef P r e l e s n i k aus Stahovica,
Bezirk Stein, des Verbrechens des Mordes, geartet
„ach den §§ 134 und 135, I 4. und strafbar nach
§ 136 St. P. O, angeklagt. Die Anklage ist folgende:
Am 16. Oktober 1882 begab sich Aftollonia Prelesnik
aus Stahovica in die nahe gelegene Wohnung ihrer
verheirateten Tochter Apollonia GradiZck, um für diefe
und ihren Mann. welche beide außer Hause waren, daö
Mittagsessen vorzubereiten. Dort traf Apollonia Pre,
lesuik ihren Sohn Johann Prelesnil, welcher von ihr
verlangte, sie möge ihm eiuen Kaffee kochen, Apollonia
Prelesnit erwiderte, sie habe leinen Kaffee vorräthig
und begab sich darauf iu die Küche, in welcher damals
außer ihr niemand anwesend war. I u kurzer Zeit folgte
ihr der Sohn und verlangte nochmals im rüden Tone.
die/elbe möge ihm einen Kaffee kochen. Da die Mutter
neuerlich erwiderte, sie könne keinen Kaffee kochen, da
keiner im Hause fei, drohte der Sohn mit den Worten:
„ I I u M , Kai- crknila do5, meui ^« V5L z M . " („Teufel,
du wirst crepieren, mir ist es alles eins.") Sofort er-
griff er eine iu der Küche liegende Handhacke und führte
einen Hieb gegen den Kopf feiner Mutter, welche sich
eben mit einem Schaffe in deu Schweinstall begeben
wollte, traf selbe jedoch nur an der rechte» Hand. welche
sie zum Schutze erhoben hatte. Darauf eilte Apollonia
Prelesnik aus dem Hause, ihr Sohu Josef Prelesnik
lief ihr nach und vor dem Haufe versetzte er ihr mit

großer Kraft mit der Hacke eine» Hieb auf den Rücken,
riss die Hacke aus der Wunde wieder mit Gewalt her-
aus uud schleuderte dieselbe gegen seiue Mutter Apol>
lonia Prclesnik. welche gegen das Haus des Johann
Pcrne floh, und verwundete diefe neuerlich am Rücken
Als Apollonia Prelesnik beim Hanse des Iohan» Perne
anlangte, sank sie anf den Boden, Kanin war dieselbe
von hilfebringenden Leuten umgeben, da trat ihr Sohn
Josef Prelesuik h>ezu mit den Worten: ..Nun weiß ich,
dass Sie sterben, gebt mir die Hand, sonst werde ich Euch
aber noch . . . 1 " . reichte der Mutter die Ha»d uud ent-
fernte sich.

Diese Umstände sind theilweise durch die beschworene
Aussage der Mutter des Angeklagten Aftollonia Pre-
lesnik, der Zeugin Helena Perne uud des Zeugen An-
dreas Verhovnik nachgewiesen. Am 17. Oktober 1882
haben die Gerichtsärzte die Apollonia Prelcsnik unter-
sucht und Verwundungen constatiert, auf dem Mittel«
finger der rechten Hand eine drei Centimeter lange Haut'
wunde, auf dem Rücken des rechte« Schläfenbeines eine
sieben Centimeter lan^e Wunde, in welche man mit der
Sunde bis zum Knochenbruche gelangen konnte; gegen
den rechten Arm eine neun Centimeter lange und zwei
Centimeter breite offene Wunde und zwei Finger Breite,
von dieser zog sich über den Rücken eine 28 Centimeter
lange Wlmde. Aus derselben, fünf Centimeter breit,
heraus ragten die durchfchnitteuen Enden von vier bis
fünf Nippen und ein Theil der Lunge, Am 11, No-
vember 1882 ist Apollonia Prelesnik infolge dcr erhal»
teneu Wunden gestorben und bei der Ooduction der
Leiche ist constatiert worden. dafs Apollonia Prelcsnik
eines gewaltsamen Todes «gestorben ist , welcher infolge
Ansammlung von Eiter in der rechten Brusthöhle und
da die Lungen vollständig durch den schwarzen Brand
inficiert waren, erfolgte,

Weiters constatierten die Gerichtsärzte auch, dass
die tödtlich? Verletzung mit einer Hacke und mit einein
wuchtigen Hiebe beigebracht worden ist. Der Angeklagte
Josef Prelesnik hat nach Aussage zahlreicher Zeugen
seiner Mutter schon früher wiederholt gedroht, er werde
sie ermorden, und hat diefelbe auch schon vor zwei
Jahre» misshaudelt, indem er sie zu Buden warf, ihr
die Haare ausriss, ein Schaff gegen sie schleuderte und
im Hause alles zertrümmerte, Den Mord vollführte der
Angeklagte zu einer Zeit. wo er genau wissen konnte,
dass keiner der Angehörigen außer der Mutter zu Hause
sei. Die That hat der Angeklagte Prelesnik aus Zorn
darüber begangen, weil dessen Eltern ihm die ihnen ge«
hörige Schmiede nicht übergeben wollten, was diese aber
deöwcgeu verwcigertcn, weil der Angeklagte ein arbeits-
scheues Individuum war, und arbeitete er einige Tage,
seinen Lohn sofort vertrank. Der Angeklagte leugnet
zwar die That nicht, doch will er seiuer Mutter mit
dem Erschlagen nicht gedroht haben. Die Zeugen, dessen
Vater, Bruder und vicr Schwestern, welche sich alle der
Nechtswohlthat eutschlagcu, gegen ihren Blutsverwaudtcu
nicht aufzusagen. co.,statieren unter ihrem Eide. dass
der Angeklagte l/ine Mittler wiederholt iu der gemein-
sten Weise beschimpft und einmal auch thätlich misshan^
delt hat, und dass er selbst seiueu Vater niederschlagen
wollte uud seinen Bruder ergriff, um ihn zu würgen.
Die Geschworucu (Obmann Herr K r i z a j ) bejahten die
Schuldfrage ciustimmig, worauf der Gerichtshof deu
Angeklagten zum Tode durch deu S t r a n g ver«
urtheilte. Als uach beendeter Verhandlung feme Ange-
hörigen, die als Zeugen vernommeu wurden, au dem
Augeklagten vorüber passierten, drohte ihueu dieser noch
mit der Faust. >x-

— (Laudschaftliches Theater.) Die gestrige
Aufführung uou Schillers ..Räubern' fpielte sich vor
äußerst schwach besuchtem Hause ab, und müssen wir es
den Darstellern uachrühmeu. dass sie trotz dieser gähnen-
den Leere mit aller Pietät für den großen Dichter ihren
Rollen gerecht zu werden trachteten. Namentlich verdie-
nen die Herreu Tauber (Karl) — der bei seinem
Entree beifälligst begrüßt wurde und einen fchönen Lor-
beerlranz erhielt — und Herr Aufftitz (Franz) für
ihr gediegenes, ebenfo maßvolles als charakteristisches
Spiel lubend hervorgehoben zu werdeu. Frl, Esbuchöl
war zwar keine ..Amalie" nach dem Ideale Schillers,
doch oerdaro sie gestern wenigstens nichts und war
krampfhaft bemüht, ihn jüngst wieder so lebendigen
Lachmuskeln im Zaume zu halten. Brav waren Herr
Haschlowetz al3 „alter Mohr" und Herr Hor Witz
als „Hermann", nicht minder Herr Nöder als
„Schweitzer"; Frl, Ka ro l y zog sich als „Kosiusky"
nach Möglichkeit aus der Affaire. Warum heute hier in
dieser Rolle noch immer eine Dame beschäftigt wird,
Wissen wir nicht; übrigens sah Frl. Karo ly recht schmuck
aus und sprach ihren Text correct. —eu.

^ NeuefteHU
O r i g i n a l Te l eg ramme der „ L a i b . Z e i t u n g . "

Wien, 15. Jänner. Es verlautet, der Kronprinz
Rudolf habe die projectile Orieutreise mit Rücksicht
auf die durch Hochwafs'r geschädigten Provinzen auf-
gegeben und beabsichiigl', eiuen Theil der Reisekosten
den Beschädigten zu widmen.

Paris, 15. Jänner. Ein Schreiben des Baron
Hirsch erklärt deu vom „Tagblatt" veröffentlichten
Brief Wimpffeu« für vollständig apokiyph und theilt

den von der öswreichisch-migarischl'il Nolschast authcn«
ticierten Wortlaut des Briefes Wimpffens mit, worin
er Frau und Kinder dem Baron Hirsch empfiehlt und
zu veranlassen bittet, dass dieselben nach seinem Tode
baldmöglichst Paris verlasse».

Lyon, 15. Jänner Der Gerichtspräsident erhielt
aus der Schweiz, aus Deutschland und Russland
19 Drohbriefe.

W i e n , 15. Jänner. Se. k. und k. Apostolische
Majestät werden Domierstag, den 18. Jänner d. I . ,
iu Budapest Audienzen zu ertheile» geruhen.

W i e n . 15. Jänner. Das Abgeordnetenhaus des
Reichsrathes versammelte sich heute zu seiuer ersten
Sitzung nach den Weihnachtsferieu. Die Bankreihen
des Sitzungssaales wiese,, heute noch manche Lücken
anf. auch die Gallerien waren ziemlich schwach besucht.
Die Abgeordneten aller Parteien begrüßten einander
gegenseitig in herzlicher Weise.

Sofmt nach Eiöffnung der Sitzung theilte der
Präsident mit. dass er in Erfüllung des ihm seiner-
zeit vom Hause ertheilten Auftrage's Ihrer Majestät
d.r K a i s e r i n die ehrfurchtsvollen Glückwünsche zu
Merhöchstden'ü Geburtstage und außerdem, da das
Haus damals nicht tagte, Ihren Majestäten dem
K a i s e r uud der K a i s e r i u so wie dem ganzen
kaiserlichen Hause die ehrfurchtsvollen Glückwünsche
des Abgeordnetenhauses zur sechshuudeltjährigni Feier
des Bestandes der erlauchten Dynastie dargebracht
hab.' uud beauftragt sei. dem Haxsc den huldvoll n
Dank Ihrer Mcijchäwl brkanul zu geben. Die Au-
spräche des Präsideuten, welche das ganze Haus stehend
anhörte, wurde mit allseitigem lebhaften Ä^ifüle auf'
genommen.

Es wurden hieranf mehrere Regieruuusvorlagen,
darunter die Steuervorlage. überreicht, ferner eine
Vorlage des Ministeriums des Innern, welche unter
Berücksichtigung der vom km ntnerischeu Landesausschnss''
vorgebrachte» Moml-litt di« dem Kronlande Kärnttu
anläsölich der Uebesschwemmlma/n aus Staatsmitteln
zu gl-währende» Aushilfeu erhöh!; ferner der Motiven'
belicht des Acticn Eesltzeulwulfes.

Das Haus erledigte sodann die auf der heutigen
Tagesordnung stehende erste Lesung von Imtiatiu>
Anlrä^cn einzelner Abgeordneten und wies dieselben,
nachdem die belreffcndcu Antragsteller ihre Anträge
in längerer Ausführung begründet hatte», zur Vo»'
berathmlg an die Ausschüsse.

Verstorbene.
Den 14, J ä n n e r . Johann PcrZI, Gcometcrs<Sohu drei

Woche», Pctcrsstraße Nr. 20. Lebensschwäche. — Josef Kolo<
man Gerliczl) von Gcrliczc, Hansbesitzer, 42 I , Herrcngassc 3,
Herzschlag.

I m S p i t a l e :
D c n 11. I ä n n e r . Frcmcisca Vular, Fabrilsarbeiteri»,

19 I . . Erschöpfung dcr Kräfte.
D c n 12. I ä n n e r. Ednard Hamerl, Arbeitcrssohu. 2 I . ,

öloiiiujMg Wl)m-Lulogi3. — Helena Medic. Inwohnerin, 81 I . ,
chrou. Luttgentubcrculose.

Theater.
H c u t c lgerader Tan) znm Vortheile dcr Local- und Operetten-
sängerin Hcowig u. Wagner: D r e i P a a r Schuhe. Lebens-
bild in drei Acten und ciucm Vorspiele mit Gesang vo» Vcrla.

Mllsil von Mi Höcker.

Meteorologische Beobachtungen in Laibach. "
ff M - ZT " - "u)^

" w " Z n 5, gz.-,-

7U.Mg, 782.66" 0̂ 0 windstill ! bewältt ! « ^
15. 2 „ N. 731.89 ^ 2.0 SO schwach bewölkt ^,60

9 Ab. 732.19! 4-0.4 ZQ. schwack! hewöllt ! ^ N " '
Trübe. Thauwcttcr, öftcr Ncgc». Das Tagesmittl-l dcr

Temperatur -s- 0.8°, um !l.2« über dcm Normale.

Verantwortlicher Redacteur: P. v. N a o i c s .

Vlnacsendet^

Nein seidene Stoffe f l . 1,05 kr. per Meter,
sowie ll fl. 1,30 kr. (farbisse, gestreifte und carrierte Dessin?)
ucrsl'udct iu cmzelucu Nobcu uud n.cmzcu Stucken zollfrei ius
Haus das Scldm-Fabrils-Dopul vou G. Henneberg (jlouisil.
Huflics) Zürich, Muster umgehend, Briefe tosten 10 tr. Porlo
nach der Schweiz, i185)

Danksagung.
Für die unserer theuren Mutter

Marie Urlms ^. Leuz
währcud ihres Krankenlagers erwiesene Theilnahme
und sur d,c zahlreiche Betheiligung am Leiche»,
begäugmsie scigru wir hicmit allen ^etrcfcudeu
unsere» tief rmpfuudeuru Dank, Gauz besonders
fuhlcu lu,r uus hlezu jedoch gegenüber dcu Hcrrcn
Flcischhauern verpflichtet. welche die theuere Ver-
blichene durch cmc prachtvolle Kranzspcude uud
durch Vcg cituug der Leiche mit Wiudlichtcru ehrten.

L a i b a ch am 111, Iäuucr 1883.

Die trauernden Kinder.
VcerblMlgsanstaltdeS Fran, Dobcrlct, Laibnch.
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Course an der Wiener Börse vom 15. M m e r 1tt83.
Held Ware

Ctllntö'Nnlchen.

U l ! ^« Slaatslos« . «5° fl. iio - 12« -

1^3! ^ ° , "llnftel 100 „ „ 8 75 lll» ,5
i»«4er Swalslos« . . iou „ ie»2ü.b87c>

«°m°.Mente"nsch«w«' '. P«St. ' « - - ' 3 > -

rA<,^ '^° lb ien le, steuerfrei . »« — 9» 20
"enerr. Notenrente, steuerfrei . »«15 «,30

Nng, «olbrente e°/. . . . , nn-zb i,8-4b
" «<,^' . ^ ° > > 85-60 85"?,',

' N^b.' inl. iziUss.öM.S. ,3475 185 llk

. Staat«.Obl. (Ung. Ostb.) n o _ ,ic>,5<>
" u, ., ," vom 1,18?« 93 75 »4-—

»yti^Mtg..Lose 4°/« I«) fi. . . 109 - 108 25

Grundentl.. Obligationen
(für 1«ift.«L,.H1t.).

/°°b«°wre.ch^e . . . , i«4-5° - -

°/° ltoatisch« und flavonische . 99— 10«--
°/«flebenbltrglscht 9??k 9835,

«eld Ware
5°/^ Temesvar«Vanattl . . »7 2k l»??b
5°/<> ungarifcht »?5l> »3 50

Andere össentl. Unlehen.
DonauMeg..l!ose 5'/» INU fi. . 115-25 115-75

dto. Anleihe i«?8, steuerfrei . 10» — I03 7b
Nnleben d. Stabtgemeinde Wien 101 50 iv» —
Nnleyen b. Stadtaemeinde Wien

(Silber oder Gold) . . . . — -
Prämien-Änl.b.Staotgem.WllN 12275 1«3 —

Pfandbriefe
tsilr ioufi.)

Vodencr. allg. österr. <>/,°/°Golb I I»-— ii!»,il>
dto. in 50 „ „ 4>/, °/o »8-90 «»15,
dto. in 50 „ „ 4°/n , »380 94 30
dto. Pralnien.SchuIbvtrschi.Zo/o 99-— usöc«

Oest. Hypothelenbanl 10). 5'/,°/» 100-50 ,01 —
Oest.cung. Van! Verl. 5°/u . . 101 <0 i c i 55

dto. „ 4'/,°/« . . »3 50 99«',
dto. „ 4°/» . . 9»'»ü 32-40

Unq.allg.Vobencredit-Ncticnges.
in Pest in 34 I . vei l , b'/,«/» . —-— —'—

Prioritäts - Obligationen.
(sill 100 st.!.

«Llisabeth.Weftbahn 1. Emission 987b 99 ^k
sserdinanb«.Äiordbllhn in S i lb . 105 25 105?»
ßran,,»Ios>,s-Äahn l « i 50 101 ?b
^ali^ischi! ö!a>!' i!udwig'Vahn

Em. 1««> :<W N. T . 4V,'/<> . . 99?« IÜ5-—
Oesterr. Nordweflbahn. , . . 10« «0 i«2 15
Viebenbülger 91 «0 »1'8L

Gelb Ware
Staatsbahn 1. Emission . . . i?«-50 — —
Südbahn 5 «"/<> 155 — 135-40

„ 5 5°/, »18-30 118««
Nng.-gallz. Vayn »2 so 92 uc>

Diverse Lose
(per Slttck).

Erebitlos« 10« fi 171-55 i?8>—
Elary-Lose 40 fl 37-75 8850
4°/st DonaU'Damvfsch. 10a ft , !58'2k, 1l>8?5
LaibachcrPrämicN'Anlchen 3»st. ^325 23 ?l>
Ofener Lose 40 fl 38 50 33 20
PaINH^°<e4ü fl zss-60 »? —
Ml'lhcn Kren,, üst, <»cs. v. 1» fi. 12 « 125«
«udolf-Vose 10 ft 19-75 — —
Salm-Lose 40 fl 54.— 5 ^
St-.i^eiw^^'ose ^N st 47-5N, 48 —
Wllld,lein-L»Ie 20 ft 37-75 28-25
Winbischgrätz»i!ose L0 f!. . . . 3? — —>—

Banl - Acticn
(per Etü5).

Unglo»Oestcrr. Vank 120 fi. . . n t »0 114 75
«anl.Gejellschaft, Wiener 200 fl.
Bankverein, Wiener, 100 si. . . i«5-?5 in» —
Bdncr.-Nnst., Oest.ilOOfl. S.4N°/» 2,» - »14 —
Cidt.-.Anft. s. Land u. G. 160 fl. 2»z 80 «8» —
Eidt. '«nsl., Nllg. Ung. l!00 f l . , 273 — 273-50
Depositcnb,, «llla. 200 f l . . . . 2U4 — 30« —
Ee«compte-Ges., Nicderöfl. 500 l l . 850 — 860 —
hvpothelcnb., öst. 200 ft. 25"/a E. —-— —-—
Ländcrban! öst. 20U ft. V . 50"/»E. —'— —'—
Oesterr.'Ung. Banl »38-— 839 —
Unionbanl 100 st m 7b 112 —
Veile!iisoa.!l AU.,. 140 fi. . . 148-0L 143'bO

Ocld Ware
Nctien von Transport»

Unternehmungen
(p« Etlis).

»lbrecht-Vahn »»0 fi. Gilber . —— — —
NIfölb'Nium«,.Vahn20ass.Silb, 1S8 5» 1«? 5b
«usfi«..Tepl. Eisenb. »00 ?l. TM, — -
Vohm, Norbbahn 150 fl. . . . 170 — 172 —

« Weftbahn 800 fl. . , . — —
Nuschtiehraber «isb. 500 fl. 2M. L15 — 8«z —

, (lit. U) 200 fi. ,
Donau - Dampfschiffahrt - Ges.

Oefterr. 50« fl, <lM 584 — 58« —
DiaU'Eis.<«at..Pb..Z.)800ss.S.
Dur-NodcubacherE,.N.z!N0ff.S,
Llisal^>th'«ahn200 fl, l iM, . , 209 52 210 —
„ Vinz'Äudwcis 200 st. , . . 18» — 189 50
„Slzb,,Tirol.HI.<t.i«73üoaft,S, 18»— 189K0
fferdmandö'Nordb. ioua st, HM, 2?«6 2?Ü0
ffran»-3osef<«ahn 2u0 sl. Silb, i!,4— i9»-5li
FünMrcheN'VarcserE!l,200ss.S, !iie — 2!7 -
Galz.ttarl'^udwig-A iioosl. EM, 2»t-5c 2»5 —
Graz-ilöflacherE.-V,2U0ff.ö.W, 224 — V2« —
Halileubeig'Eifenb, 200 fl. . . 31 5c> »2 ->0
Kaschau.Oderb. Eisenb. 2U0fl. S. 1« 50 144lü
Üemo»:rll,»Lzrnow.»Iassy Eiftn»

tahn«Gefell. 200 st. ö. W. . . i«?— 1S7-50
Lloud, öst.«ung„ Trieft 50«fl.<lV:. «53 — «üü —
Oefterr. Norbwestb, 200 fl. Silb. 19«— i»e 5«.

Kto. (Ilt, V) 800 fl, Silber , 207-50 208 —
Prag'Duler Lisenb. 150 fl. Silb. 58 60 59'—
Rudolf» Vahn 200 fl. Silber , 165-— 165 50
Siebeubllrger «iisenb. «00 st. S, 1K8-7K 159 25
Sta»t«eisenbab,n 200 II. ö, W, , 22«-50 539 —

<6<lb War«
Siibbahn 200 ff, Silver , . . 186-75 137 —
Siib'Norbd, Verb.«». «nofi.LM, 147 — 14? 53
Iheiß-Nahn «00 N. «. W. . 246 75 »47 25
Tramway.Ges.Wr, 170 N. «. W, »,1 — «21 zb

^ Wr, neue 70 N. . , 46 50 4« 5n
Tran^port'Vüsellscha't »00 N. , »03 — 104 —
Turnau.ssraluv 205 ff. ». W. . — — — —
Unss,.n,Ui,. (iiscnb. 300 fl. Silber 1L8-7K i»„N(.
Nng. Nordostbahn 2«n fl. Silber 15875 159 »i;
Ung.Wesib.(Nllab.<»ra,)200fl.S. 1«» — l«3 bL

Induftrie.Actien
(per Stück).

Egybl und llinbbcrg, Visen» und
Gtahl- Ind. in Wien 20a fl. . —— —--

Eiscnbahnw.'^eiha. 1,200st. 4U<>/<, 104 üc 10Ü-—
„Eldcmithl". Papiers, u, B.»G. k< -̂— «>> —
Montan^Geselli, österr.»alpine . 72 7̂ i 7325
Präger Eilen-2nd,°Ges. 200 ff. 1«! — i»35l l
Salao.Tari . Cisenrass. lOo st. . 1l9 — 113 »«
Waffenf.'G.. Oest. in W. 100 fl, 145— 150 —
Trifailer Kohlenw.»Ges. IUO fl. . — —

Devisen.
Deutsche Plätze 58«» 08 85
London 119 «0 119 90
Pari« 47 40 47 45
Petersburg —— — —

Valnten.
Ducaten k«5 5«?
2N°ffranc»'Stück« »-L1 »'5l

Deutsche Neich«banlnote»>. . . 0865 0» 7»

Fabrik reinwollener
Damen-Kleiderstoffe,

Kaschmire etc., schwarz und färbig.
»ersandt an Privatkimdschaft in beliobigor

Meterzahl. (4313) 1 0 - 8
^s-ULSter franco,

W. Steinliard, Prag.
_JDie Firma besteht seit 1864.)

Cassen,
Prima-Quaiität, staunend billig, au»

uer östorr. Caasenfabrik S. Berger.
u« GeÄUigo Anträge an Grasser, llötel

»Stadt Wien". /203)

VoirT Parket!
VnlJ?^ - l?h anony iaeu Binladungon kein»
*olge loisto, so bitte ich den zartfühlenden
*reuna mir zu machend« Mittheilungen in
meine Wohnung zu richten, wo ich ihn täg-
«cn von i/.lü bis 11 Uhr vormittags or-
warto und dioaelben dankbar entgegcm-
"ohmen werde. (298) 3-1

Bäckerei
und Weinschank

werdon unter günstigen Vorhältnissen yor-
fflietot. — Näheros in der Expedition dieses

Blattes. (316) 3 - 1

HüÄnü
tliglich frisch in (87) 10-4

Winters Zuckerbäckerei,

Preschevnplatz JNr. 2.

Brennholz,
Unterheiz-Spähne,
(204) bestens trocken, offeriert «—2
U ^ -1) Nr. 7656.

Executive
Realitätenversteigerung.
Ueber Ansuchendes Anton Sek von

«m,chgraz wird die neuerliche executive
-uerstnciernng der der Franicsca Lamernik
von Nlederdorf gehörigen Realität
wm. I, lol. 47 uä Billich^az, im Schätz,
weite pr. 530 fi.. mit zwei Terminen
auf den

L. Feb rua r und
6. M ä r z 1883 .

vormittags 11 Uhr. hiergerichts mit dem
angeordnet, dass die zweite Feilbietung
auch unter dem Schätzwerte erfolgen
wnd. — Vadium 10 Procent.

K. k. Bezirksgericht Oberlaibach, am
19. November 1632.

Zahnarzt

Dr. Hirschfeld
avis "X7\7~Ien.

orlaubt »ich hiemit soiuon p. t. Clientou zur
gofälligon Kenntnis zu bringen, dass er sich
n«r ruohr wonig« Tag« hior aufhalten
wird.

Sprechstunden täglich ron 0 bis 1 «nd
rou 2 bis 4 Uhr im Hotel Elefant,
Zimmer-Nr. 46/47. (5030) 36

Kaffee-Preis-Ermässigung!

Ludwig Harling & Co,
Hamburg,

liefern nur garantiorto foino Sorten zu aussor-
ordontlich billigen Preison portofrei gegen

Nachnahme: (299) 5—1
5 Kilo Rio, ergiebig fl. 2,80
5 „ Campinas, feinschmeckend . „ 3,60
5 „ Cuba, brillant „ 4,50
5 „ Portorlco, vorzüglich . . . „ 4,80
5 „ Ceylon, Plantation „ 5,-
5 „ Cioid-Menado, hochedel . . „ 5,50
5 „ Mocca, arabisch f 6.—

3tt bis 32 Stück I"

UMim - Orangen
volllomnirn qrsuiid und reis, in schiinen Hand»
lürben ^ » Ki lo f l . 1,»5 mittelst Post f ranco

und verzollt gegm Nachnahme.

Kiccoräo Klein in Trieft.
(111) 3-2

Ein Pferd
zu verkaufen,

Schimmol-Hengat, türkischer Rasse, fromm,
<J Jahre alt, 140% hoch, zum Fahron und
Reiten sein gut dressiert. — Das Näher« bei
Herrn Simon, Cantinour in dor Nuschak-

Kaswne in laibacli. (259) 3-2

Specialarzt

Nr. UirLoli
»rt (auch veraltet«). ln«b«1ond<!« »»5»»

>»». ?»»»»», »l»n» »«russftiirung d««
PoUentn«, «uich n«»»»t«r, ^»»»«n»

U«» (dl»tl«t) Ordluatton:

Wi«. M«ti«Ml»tr«ße N. ^
»«Dllch »«» »—« Uhr, « « « . »nd Feie«. Z I
l̂ »< »«» »—^ Uhr, H««««r »«ßiĝ  »«> K
U»»H>»»U »»«5 dil»Ul»5 «nil v»»> ^

(229—I) Nl, I2U43.

Bekanntmachung.
Der unbekannt wo befindlichen Bar«

bara Meze von Planina wird hiemit
bekannt gemacht, dass derselben Herr
Carl Puppis von Loitsch als Curator
aufgestellt nnd diesem der für dieselbe
bestimmte Pfandrechtslöschungs-Einver-
leibungsbesche'd ddto. 10. Juni 1882,
Z. 5680, zugrsertigt worden ist.

K. k. Bezirksgericht Loitsch, am 23sten
Dezember 1862.

Raiikitaiis
SIGMUND BAUER,

Wicii, Stadt, ITeiTCiî -asse Nr. 4,
empfiehlt ficli jmn Ein- uud Verkauf nllcr (Hsl'ititiiflCii Btaat«-
paplere, Aoti«u, Anlehen, Prioritäten, Pfandbriefe.

Aufträge für die Wiener Börse
luttbeu prompt und »olld effectuirt. Dir qcTniifttii (Sffecteit

be lehne id) auf äUunfd) bi« jui SRcaufivuitg.
B e d i n g u n g e n : Kauf, veinectiue Verkauf gegen Sout<

tafle ton ft. S.fiO \>tt Gälufe. Deoknng in Baatem ooet SBtrtfi»
^aöleren, 500 fl. für je einen ©djhitt ÖOII r, «dien, 30;j fl. fiiv ie
6000 ff- Diente ober onbere Cblinationen.

Oratia and franco otifenbc id) auf SDiinfrfi an 3eberniaitn
miinen täglirf) und) ©djlufi ber Würfe crfAeincnbr» Böraen-
berioht, loeldjer itcbft flennue« Sohlusskursen ver la s s l l ohe
Berlohto über nüc t»i(̂ ti()en fiiinn.ücllrii ^eflcbeuljeiifn, foluie
e i n g e b e n d e Informationen tibrr empfehlenawerthe ober
abzug-ebond© ^opii-if ciitljäU.

B V Ooapouselnlösung:, Controle, Informat ionen
koatenfrel. Brlef l ioho nnd telog-raphiache Aufträge
etfeotnire sofort. 1 H )

Deutsche Universal-Bibliothek für Gebildete.

Das Wissen der Gegenwart.
Ted.er Band 3O fex.

Einzeldarstellungen von hervorragenden
Gesammtgebiete d

I. Prof. Gyndely: Geschichte des 30-
jährigen Krieges.

II. Dr. H.J.Klein: Allg.Witterungskunde.

Gelehrten und Schriftstellern aus dem
ler Wissenschaft.

III. Prof. Taschenberg: Die Insecten
nach Ihrem Nutzen und Schaden.

IV. Dr. K. E. Jung: Australien.

Reioh Illustriert, solid gebunden.
E r s c h e i n t i n r a s c h e r R e i h e n f o l g e .

Jeder Band einzeln käuflich.
Vorräthlg in Laibach bei lg. v. K l e i n m a y r & Fed. B a m b e r g , wo Prospecte

gratis zu haben sind. F. Tempsky In Prag. (1603) 7

(296—1) Nr. 6902.

Executive
Realitäten-Versteigerung.

Vom t. l. Bezirksgerichte Wippach
wird bekannt gemacht:

Es sei übev Ansuchen des l . t. Steuer-
aintcS Wippach (uom, dcö h. ?. l . Acrars)
dic exttuUue Versteigerung der der M a r i '
cuma Zgnr, nun wlederve^ehelichten Furlan
i-l Podbreg Nr. 9 gehörigen, gerichtlich
n,f 375 fl. , 110 fi., 80 si. und 033 fi.
5)0 lv. geschützten, aü Herrschaft W'ppach
Wm X , MF. W 8 , 3 N , 314 und 317
uorlommcnden Rcalüät btwilliget nnd
HIezu dvcl Fsilblelungs-Tagsatznngen, und
zwar die erste auf dcn

24. J ä n n e r ,
dic zweite auf den

24. F e b r u a r
lmd dic dritte auf den

28. M ü r z 1 8 8 3 ,
jedesmal vormittags von 9 bis 12 Uhr,
hiergerichls mit dem Anhange angeordnet
worden, dass die Pfau5«nlität bei der
ersten und zweiten FeilbicNmg nur um
oder über dem Schätzungöwcrt, bei der
dritten aber auch unter demselben hintan-
g^"bm werden wird; den unbekannt wo
befindlichen Tabulargläubiaern Johann
Trost von Wivvach Nr. 133. Josef und
Simon Nupnil von S t . Pelt wurde
Herr Josef Zgnr von Podbreg zum Cu-
rator uä ^owm bestellt.

Die Ltcitationsbedingnifse, wornach
insbesondere jeder Licitant vor gemachtem
Anbote elu 10proc. Vadiun» zu Hanoeu der
Licttatlonscommission zu erlegen hat, sowie
das Echätzungsprototoll und der Grund-
buchse t̂ract känuen in der diesgerichtlichen
Registratur eingesehen werden.

K. k. Bezirksgericht Wippach. am

12. Dezember 1882.

(277—1) Nr. 294.

Executive Feilbietungen
Vom l. t. Bezirksgerichte Stein wird

mit Bezug auf das Edict vom 12ten
Dezember 1882, Z. 10 652, kundgemacht:

Es werde für die verstorbenen Tabu-
largläubiger Michael und Josef Urit,
von Golzo und Georg Konönil vou Po-
rcber, respective deren unbekannte Rechts-
nachfolger und für die unbekannt wo ab-
wesenden Tabularglaubiger Martin Konö«
u!t sen., Mart in Konci l jun. und Maria
Konsul, Johann Hoieoar zum Curator
ad aewm bestellt, und sei der erste Feil.
bietungstermin auf deu

20. Jänner 1 8 8 3 ,

nicht aber auf den
24. J ä n n e r 1 8 8 3

bestimmt.
K. l. Bezirksgericht Stein, am 13ten

Jänner 1883.


